Aktiosngemeinschaft gegen die Isentalautobahn
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Nervosität in Mühldorf – Dürner nennt selbst den größten Nachteil der
Isentaltrasse – Lösung im Bereich der B 12 drängt sich immer stärker auf.

Es ist schon interessant: Seit Jahrzehnten fordert der Landkreis Mühldorf die A-94 ausgerechnet auf der Isentaltrasse, die weitgehend durch den Landkreis Erding verläuft. Die Trasse Haag jedoch, die durch den eigenen Landkreis geht, lehnt man in Mühldorf ab. Und jetzt kommen noch die Bürgermeister Knoblauch und Dürner daher und spielen sich als Helfer für die Ortschaften im Landkreis Erding auf. 

Heiner Müller-Ermann: „Scheinheiliger geht’s wirklich nicht mehr. Weil man in Mühldorf und im Chemiedreieck erkennt, auf welches Finanzierungsabenteuer man sich mit der Isentaltrasse einlassen würde, sollen nun ausgerechnet wir ihnen Beistand leisten. Für wie dumm hält man die Dorfner eigentlich?“
Was sind die Fakten? Die Isentalautobahn ist die teuerste Lösung. Es ist ein Skandal, dass erst jetzt nach der Gerichtsverhandlung wieder Bohrungen durchgeführt werden, weil man offensichtlich die Baugrundprobleme auf dieser Trasse systematisch unterschätzt, beziehungsweise verheimlicht hat. Jakob Baumgartner: „Kein Privatunternehmer würde hier eine Autobahn bauen, wenn er als Alternative die B 12 hat, wo weitgehend der Kies unter der Grasnarbe liegt.“
Aber gegen die Isentalautobahn spricht nicht nur die längere Bauzeit wegen der höheren Kosten. Der größte Nachteil der Trasse Dorfen, und das hat der Schwindegger Bürgermeister selbst sehr schön dargelegt, besteht darin, dass sie erst dann in Betrieb genommen werden kann, wenn sie vollständig fertiggestellt ist. Das gilt übrigens erst recht für einen Bau von beiden Seiten her. Denn wäre beispielsweise die A 94 von Westen her bis zur Ausfahrt Lengdorf und von Osten her bis zur Ausfahrt Obertaufkirchen fertig, dann würde ja nicht nur Schwindkirchen sondern auch Dorfen und Lengdorf im Verkehr ersticken. 

Michael Rott: „Dies könnte man nur vermeiden, wenn man diese fertigen Abschnitte sperrt und wartet, bis die ganze Autobahn fertig ist. So wie die Finanzierung bisher gelaufen ist, wird dies aber noch rund 15 Jahre dauern. Im Abschnitt Forstinning – Pastetten wird gerade einmal Geld für zwei Kilometer pro Jahr bereitgestellt.“
Wenn Ramsauer Geld hätte, um das jetzt die Bürgermeister in Berlin betteln wollen, dann hätte er es schon längst in einen schnelleren Baufortschritt gesteckt. In einer Zeit, in der nicht einmal mehr Geld dafür da ist, die Schlaglöcher zu reparieren, ist eine Lösung im Bereich der B 12 deshalb richtiger denn je. Dort lässt sich deutlich billiger bauen und man kann jeden fertiggestellten Abschnitt sofort in Betrieb nehmen. 
